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Z>ie russische Verfassung. 
I n Pelertllurg hat sich ein Akt von größter 

Mlt< und kuUurhiftorischer Bedeutung vollzogen. ! 
L»ßla>»d, bislang die einzige absolutistisch regiert» ! 
Atoßmachi der Erde, ist in die Reihen der tonsti- l 
mionellen Staaten getreten. Weil es sich eben um 
Su|land handelt, müßen wir skeptisch denken und 
fiagen: 

Ist da« Siück Papier, da» der Zar Samttag 
Wintm schon lange harrenden Volte hinreichen 
deß, die Vorbereitung, das süße BeruhtgungS« 
«im! sür einen schlimmen Frieden oder soll es 
gar die murrenden, wankenden Reihen wieder sest 
«achei« sür einen neuen Ansturm der KriegSsurie? 
2)a# «ar die Frage, der man kaum entging, als 
Kamttag die staatliche R ihe der GesetzeSartikel 
rinttaf, die Rußland so etwas wie eine Verfassung 
geben sollen. Zu lange schon wartete man ja auf 
die Frucht der Bulyginschen Beratung»» und da 
filange hiuauSgeschodkil ward, hätte man da« ja 
«ch ein Weilchen langer versuchen können. Daß 
»an gerade in diesem Zeitpunkt, in dem es noch 
!tm Ohr der ganzen Außenwelt hören und kein 
K«ge schauen kann, wa« da« Ende der Frieden«« 
»«»Handlungen sein werde, mit lieser großen 
Überraschung herauskommt, darf wohl al« ein 
tnjtiajen dafür angesehen werden, daß in der 
ail'rkächfttn Z it ein schwerer Würsel fallen soll, 
loch in unserem Interesse dürsen wir hoffen, daß 
fcit Last für Rußland nicht zu schwer sein mö^e, 
daß der Frie e den schon übermütige» Asiaten 
n-.cht mehr geben werde, al« ihn n gebührt. 

Nach unserem Da'üihalten ist der Entwurf 
fit die SiaatSduoia du chauS keine reise Ver« 
sassmig, aber das Lind einer lolche»; vielleicht 
»frj) schwächer, als es sein könnte, aber von der 
Sutofraiic so f.st * «stützt, wie dies sür Rußland 
« , dem bunte» Völk' rntich mit einem lo tut« 

gilt Mildchen aus Wußtand. 
Ein Bild grausiger Z stä >ve in dem heiliien 

iMchen Reich» entrollt et« Brief au« < em War» 
schauer Ge'ä gn>«. Er lautet: 

„Am 36. Juni wurde» wir in verschiedenen 
Et>>d»etlen etwa 700 Mann verhastet Unier den 
Pndasteten gab .« viele zufällige P ssanien, die 
krine«n)'9« dte Absicht batt n, an unserer Demo»« 
stratton teilzunehmen. Aber die Polizei machte 
kirn« Uitterschied zwischen den A-reiiene». I n 
ittrrn Au en sind wohl alle ru>si chen Bürger 
polittiche Verbrecher und an allen, die in ihre 
h nde fallen, nimmt sie grau am? Rache. Die 
ziMtzen Schergen, die sonst nicht« in der Welt 
««sieden, wissen aber da e>ne uut zu machen, — 
Bis tun Menschen am grauiamste» peim.ien kann 
Die Ärreiierien wurden zunächst ^,« spät in sie 
91>id)t im Hose eine« Polizei>evie>r« uehalien Bi« 

, lb Stunden mußten die meisten von un«, ohne 
geq-ff n und getrunken zu daven. stehen und war-
un, umrin l von einer wilden Bande beirunkener 
Koldattn mit schußbereitem Gewthr. Sie hörten 
»cht aus, un« auf daS Gemeinste zu bel-idige» 
»ad zu beschimpsen. E>st ipä« nach Mitternacht 
kommt ein Beiehi. un« ulle na 0 der Zitadelle zu 
«deiitihren. Durch dte dichten Massen der Ver-
Minen, die vom langen Siehe» müde, von Hun-
ger »nd Durst und Be«chimpiungen fürchterlich ab-
giquäU sind, gehl eine mühsame, unterdrück>e üt 

dri»en Bildung«zustande eben sein muß. Ueber 
eine beratene Versammlung geht der Gesetzentwurf 
nicht hinau«. Er gib« ober den russischen Völkern, 
und da« sind zu 86 Prozent Bauern, Gelegenheit 
und, wenn er richtig durchgeführt wird, auch eine 
Macht, ihr« Stimme ungescheut gegen Gesetzesver« 
letzung, Amt«mißbrauch und Bedrückung zu er» 
Heden; zum mindesten wird für die durch und 
dnrch verderbte Beamtenschaft »der Zar nicht 
mehr fo weit fein", al« daß auch fernehin jeder 
Polizeimeister den Alleinherrscher seine« AmtSge-
biete« spielen dürfte. 

Die Duma soll — wie das „Gr. Tbl." auS« 
führt — die Alleinherrschaft be« Zaren stützen; 
eine Ausbreitung der Versassung zu einer Paria« 
«entSvelfafsung ist durch den Artikel 34 vorläufig 
unmöglich gemacht. Dieser Artikel besagt, daß die 
Duma zwar da« Recht habe, Gesetzentwürfe anzu-
regen und aufzuarbeiten, welche die Aushebung 
oder Abänderung bestehender Gesetze und die Er-
lassung neuer Gesetze betreffen. Diese Gefetzent« 
^vürfe dürsen jedoch nicht die Grundlagen der be-
stehenden Ordnung im Staate, 'infowett diese 
durch die SlaatSgrundgesetz« festgelegt sind er-
schüttern. Hätte man diese Beschränkung nicht 
ausgenommen, so würde die Versammlung, die im 
Jänner zusammentreten soll, wahrscheinlich sehr 
bald zu einem Revolution«konvent au«ge-
artet sei» I 

Mit dem Charakter einer beratende» Ver« 
sammlung stimmt e« überein, baß der Auikel 25 
über die Ministerveraniwor.l chkeit gar so zahm 
gehalten ist. Di» Minister sollen »die gewünschte» 
Aufklärungen geben'. Fmbet die Duma bei einer 
Juieip llUion die Antwort mit Zweidrittel-Mehr« 
heil nicht befriedigend, so wird die Angelegenheit 
vom Staat«rate dem Kaiser unterbreitet: Da« ist 
Selbstherrschaft de« Zaren, da« ist auch bei guter 
Du-chiuhrung noch die Seli'ftberrschast der hohen 

n)«f»ng. Der «onovy O fijter brüllt: „Wer wage» 
wird, gegen den Besehl auch «ur ein Wort zu 
sp echt«, wird wie ein Hund niedergeschossen I ' 
Verteilt in mehrere kleine «-Sruppen, von Slildaien 
und Kosaken umgeben, beginnen wir unseren 
Foltergang. E« ist sttll und fintter. Wir sind 
bereit« auße-h^lb der Stadt. Plötzlich hören wir 
ein stilles Kommando: »Es ist Zeit, anz.isan»en" 
(Po,a n-tschinai). Und da beginn» mit einem Male 
etwa« Echr-ckliches, etwa« Unmenschliches, woran 
ich obne Schauder nicht weiter denken kann . . . 
Die Soldaten stürzten sich aus uns. Säbelklirren, 
Fliiitenkolben, Na.iaiken . . . Ringsum werden 
verwundete, bluttriefende Männer "pt> Frauen, 
Mädchen und Jünglinge aus die Erde geworfen, 
mit den Füßen geireien. an den Haaren gerissen . 
Lange dauerte diese Mißhandlung . . . Wa« 
köirxen dte wahllosen Verhasteten g gen di, wi.de» 
B<st'e» beginnen? Fast vor jeder Brust eine 
Waff- . . . Endlich sind wir in der Znadelle. 
GiUppenweise wird der „Zuwach«* ausgenommen. 
Die Zuiück.«blieben«» wurien stehend und werden 
weiter gefoltert. Die Frauen bleiben bi« zuletzt, 
und erst dann meldet man ihnen, daß sür sie kein 
Platz mehr in der Zitadelle da ist und daß sie 
all in. ohne die Manner. von den Kosaken nach 
ren städiische» Geiängnissen gebracht werden müssen. 
E n Fiuch diesen Bluthunde» und Mördern! Wie 
«« >» der Zitadelle aussieht, ist kaum zu b«schrei» 
den! Enge Z.lle», pressende Luft, teuflische Will« 

Bureaukratie und es bedürfte übermenschlicher 
Kräfte der Minister und vor allem des Zaren, 
um überall auf den Sttrn der Sache zu dringe». 

Aber man schein« jetzt doch mutig genug, 
hören zu wollen; vielleicht da« Erfreulichste an 
dem ganzen Gesetze ist der Artikel über die R«de-
freiheit: „Die Mitglieder der Duma haben voll» 
ständige Meinungs« und Redefreiheit in allen, dem 
Wirkungskreis, der Duma zugehörigen Fragen." 
Und dieser Wirkungskreis scheint im Artikel 33 
nicht zu eng umschriebe». Er erstreck« sich aus alle 
Fragen, welche die Erlassung von neuen Gts tzen, 
sowie ihr« Adänd«rung u. a. brtr.ffen; die Bud-
gets der Ministerien und Verwaltungszweige, das 
Reichsbudget und die oberste Kontrolle, betriffend 
die Verwendung des ReichSbudgets, und endlich 
auch aus die öffentlicher Staatsgüter und Eisen-
bahnen. 

Wil l der Zar die Bureaukratie dahin bringen, 
fühlt er sich stark genug, sie zu zwingen, den 
gewiß verhaßten neuen Ratgebern zu folgen, dann 
kann sich mit Hilfe einiger moderner Minister 
eine gesunde Arbeit für da« Volk anbahnen 
lassen. Ist die Wahlordnung, von der wir bis 
jetzt roch allzu wenig wissen, so beschaffen, daß 
sie nicht vielleicht nur Werkzeugen der Beamten-
schast den Weg zur Volksvertretung öffnet, dann 
kann man auch in dem europäischen Lande der 
Analphabeten ei» Volk sür die Konstitution er« 
ziehen. DaS sind noch viele und sehr bedeutende 
„Wenn" und an ihnen wird die Zukunft Ruß» 
landS hängen, an dem guten Willen de« Zaren 
und feiner Berater, an dem Geiste, in dem man 
diesen Erlaß durchführt, nicht an den einzelne» 
Buchstabe». 

Führt man den saniSlägigen Erlaß de« Zaren 
fo durch, daß die Duma in ihrem Wirkung«kreise 
mit voller Benützung de« ihr gewährien kärglichen 
Ell nboaenraume« arbeiten kann, dann werden 

kür b<r betrunken n Soldaten haldlrocken?« Brot, 
Schmutz. Verzweiflung und Wabnstnn . . . Jemand 
ist der OhnMachi nahe. Er setzt sich aus« Fenster« 
brett (iva« streng verboten >ft) u» frische Lust 
einzuatmen. Ohne Warnung lällt ' in Schuß, und 
noch einer und noch einer. Drei Verda tete fallen 
verwundet nieder. Wer wird k.'lt bleiben, der 
da« alle« erfahren wird?! I n wessen B ust wird 
dabe» nicht ein glüli«nd»r Haß nr.ztn die Henker 
entzündet?! E« soll die ganze Welt wissen, wie 
dt« zarische Regierung u it ihren Gefangenen — 
auch sriedlichen Bürgern — verjährt." 

Wo soll da die Vaterland«liebe herkommen? 
Man sl«ut sich vielmehr über die Niederlage» des 
Zarismus in Oiiasie«. 

Der Absturz im Ginematographen. 
Nichts st mehr sicher vor d-m Kine ato-

graphen. Jetzt soll,» dem schaulustigen Publikum 
auch alp'ne UnglückSiälle oorpefühn werden. Ab-
stürze, To> durch Law»l>», fallende Steine u. f. w. 
Da nun der Plzotograph, der solche Szenen auf-
nehmen will, nicht gul den Bergstrt^ern nachfolgen 
und so la»a« warten !an», di« «inmal eine solch« 
Tragö ie sich abspielt, so werd«» ste einfach kunii« 
lich derdeigeführt. Die „Opf«r* rve>f«a sich übte 
Abgründe tn die gähnenden T eje». stü zen in 
Felsspalten htnab oder gleiten furchtbar auSsehrnd« 
EiSa uan-e hinunter. Natürlich handelt eS sich 
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aus ihr die Männer hervorgehen, die ein schon 
aufgeklärte« Volk nach manchen harten Kampf, 
aber auch nach Siegen zu jener freien Volks« 
rkgierung führen, die wir un» selber und allen 
Völkern wünschen. 

Z>ie Bestimmungen der Z)uma. 
Der kaiserliche Erlaß über die Einsührung der 

Duma enthält folgende wesentliche Bestimmunnen: 
Die Duma ist dazu berufen, an der Schaffung 

und Vorberatung von Gesetz,ntwürsen «ilzuwiiken, 
die entsprechend den Grundgesetzen durch den 
ReichSrat pebea und der höchsten autokralifchen Ge« 
walt zur Sanktion vorgelegt werden. 

Die Duma besteht au« von der Bevölkerung 
de« Kaiserreiche« aus dir Dauer von fünf Jahren 
nach besonders festgelegten Wahlbesiimmungen ge« 
wählten Mitgliedern. 

Aus Grund kaiserlichen Erlasses kann die 
Duma vor Ablauf der fünfjährigen Legislatur« 
Periode aufgelöst werden; doch muß derselbe UkaS 
den Termin der Neuwahlen anordnen. 

Die Duma wählt aus ihrer Mitte den Prä« 
sidenten und Vizepräfendenlen aus die Dauer eine« 
Jahre«. Nach Äblaus dieseS Termin« kann eine 
Wiederwahl stattfinden. Der Präsident, in dessen 
Abwesenheit der Vizepräsident, erstallen dem Kaiser 
Bericht über die Tätigkeit der Duma. 

Die Mitglieder ver Duma haben vollständige 
Meinung«- und Redefreiheit in allen der Kompe« 
tenz der Duma zugehöligen Fragen und können 
ihrer Freiheit nur auf Grund richterlichen Auf« 
trage« beraub« und wegen Schulden nicht verhaftet 
werden. 

JedeS Mitglied der Duma verliert fein Man-
dat in folgenden Fällen: 1. I m Falle de« Ver-
luste« der Rechte al« rusfischer Bürger. 2. I m 
Falle des Eintrittes in den aktiven HeereSstand oder 
in den Staatsdienst als Beamter mit fixen Bezügen. 
3. I m Falle de« Verlustes deS aktiven Wahl« 
rechiS. 

Die Mitglieder der Duma sind für während 
der Ausübung ihrer Fuvkiionen al« solche o)er im 
Zusammendange damit begangene Delikie verant« 
wörtlich in derselben Weis« und gemäß denselben 
Bestimmungen wie die Mitglieder de« ReichSrat««. 

Der Verlust de« Manvat« sür ein Mitglied 
der Duma sowie dessen zeitweise Ausschließungen 
von den Sitzungen hängen rom Senate ab. 

Die Mitglieder der Duma erkalten au« dem 
Staatsschätze sür die Dauer der Session zehn Ru« 
bei pro Tag. 

Der Kompetenz der Duma unterstehen: 1 Alle 
Fragen, welche die Erlassung von neuen Gesetzen 
sowie die Abänderung, Ergänzung, zeitweise Aus« 
Hebung oder gänzliche Abschaffung bestehender Ge« 
fetze und schließlich die Feststellung. Abänderung 
und Aushebung der Personalstände mit ihren be« 
treffenden Budget« betreffen. 2. Die Budgei« der 
Ministerien und VerwaltungSzweige. d«S Reichs-

bei diesen Unglück«sällen um gut gepielie So* 
mödien, die für den Kinematographen aufg,führt 
und sorgfältig vorbereitet werden. Ist das Spiel 
dann au«, so zieht der Photograph mit seinen Film« 
nach London, wo sie sorgfältig entwickelt werden, 
und nun siebt da« Publikum in atemloser Span-
nung, wie Männer von schwindelnden Höhen her« 
abstürzen uns anscheinend rettung«lo« dem Tode 
versallen sind. Oder in einem anderen Bilde wird 
e« Zeuge sein, wie ein Bergsteigtr «inen sast senk« 
rechten Felsen erklimmen will. 

Langsam und vorsichtig dringt er Schritt sür 
Schritt vor, da ein Autgleiten — ein Umherfah-
ren mit den Händen in der Luft — ein verzwei-
felndes Bemühen, noch einen Halt zu finden, und 
dann stürzt die kleine schwarze Gestalt hintenüber, 
überschlägt sich mehrmals in der Luft und ver-
schwindet schließlich in der Tiese. Ein Schauder 
packt die Zuschauer bei dem realistischen Bild . . . 
Wie kommt ein solche« Bild zustande? Ein Lon« 
boner Blatt gibt die ziemlich einfache Erklärung. 
Gefälscht sind die Bilder eigentlich nicht, der Mann 
den man da sah, ist wirklich über einem Abgrund 
gesallen, aber e« war keine gähnende Tiefe, son« 
den, sein Fall mag kaum 15 Fuß betragen haben, 
und die Stelle an der e« geschah, war böchst sorg» 
fällig so gewählt, daß der „Berunglückle* am 
Grunde ein Schneebett fand, da« weich wie Eider-
daunen war und indem er untertauchte, ohne sich 
wehe zu tun. Aus ähnliche Weise sind auch d,e 
anderen, nicht weniger aufregenden Bilder de« Ki« 
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budgetS sowie jede Art von im Budget nicht vor-
gesehenen Anweisungen. 3. Bericht der obersten 
Kontrolle betreffend die Verwendund deS Reich«-
budget«. 4. Alle Fragen betreffen der Veräußerung 
irgend «ine« Teile« der öffentlichen Einkünfte und 
Staa>«güter. 5. Erbauung von Eisenbahnen durch 
den Staat. 6. Gründung von Akiiengesellichailen 
in jenen Fällen, wo die Gründer irgend eine Di«-
pen« von den destedenden Gesetzen benötigen. 
7. Alle Fragen, welche der Duma durch besondere 
kaiserliche Erlässe unterbreitet werden. 

Die Duma hat da« Recht, Gesetzentwürfe an-
zuregen und au«zuarbeiten, welche d,e Aushebung 
oder Abänderung bestehender Gesetze und di« Er-
lassung neuer Gesetze betreff,n. Diese Gesetzentwürfe 
dürsen jedoch nicht die Grundlagen der bestehenden 
Ordnung im Staate, insoweit diese durch die Staat«-
grundgesetz« festgelegt sind, erschüttern. 

Wenn ein Mitglied der Duma sich gegen die 
Ordnung vergehl, kann e« au« der Sitzung eot« 
fernt oder zeitweilig au« der Duma bi« zu einem 
bestimmten Zeitpunkte auSgeschlvssen werden. Ein 
Duma-Miiglied wird auS der Sitzung eatsvnt aus 
Grund eines Ausschuß- oder eine« Plenarsttzunp»-
beschlusst«. während die Ausschließung au« der 
Duma sür eine gewisse Zelt nur auf Grund eineS 
PlenarsitzungSbeschlusseS erfolgen kann. 

Die Berichte über sämtliche Plenarsitzungen 
der Duma, die von beeideten Stenographen aufzu-
nehmen sind, können über Zustimmung de« Präsi« 
denten in den Zeitungen veröffentlicht werden; aus-
genommen sind die Berichte über geheime Sitzungen. 

Der Minister, beziedungSwelse der Ableilung«-
vorstand könne eine der Duma von ihm vorgelegte 
Angelegenheii in j«d«m Stadium der Beratung zu« 
rückziehen. Wa« die über eigene legislative An« 
regung der Duma selbst aufgeworfenen Fragen an-
belangt, so können dieselben durch den Minister 
oder AbteilungSvorstand nur dann zurückgezogen 
werden, wenn die Plenarsitzung der Duma zu 
dieser Maßnahme ihre Zustimmung gibt. 

Als Beschluß oer Duma ist jede von der 
Mehrheit der Miiglieber der Plenarsitzung unter-
stützte Ansicht zu betrachten. 

Von der Duma beratene Gesetzenlwü'fe werden 
mit dem entsprechenden Beschlusse dem ReichSrat« 
zugewiesen. Nach Beratung durch den ReichSrat 
wird dessen Beschluß gleichzeitig mit dem Beschlusse 
der Duma dem Kaiser unterbreitet. Gesetzentwürfe, 
die mit Zweioritielmajorität in Plenarsitzungen der 
Duma und de« ReichSraleS abgelehnt wurden, 
werden an das zuständige Ministerium zurückgeleitet 
zum Zwecke der nochmaligen Beratung und neuer-
lichen Vorlage zur gesetzmäßigen Beratung, falls 
der Kaiser zustimmt. 

Falls der ReichSrat einen Beschluß der Duma 
nicht genehmigen könnte, kann die betreffend« An-
gelegenheit aus Grund «in.S Pl«narsitzungSb«-
fchlusseS de» ReichSrat«» einem SpezialauSschusse 
vorgelegt werden, dessen Mitglieder in Vollsitzungen 
der Duma und veS ReichSrateS aus beiden Körper-
schaften in gleicher Anzahl gewählt werden. Das 

nematographen entstanden. So ist eine schlimm« 
Gefahr sür d«n B«rgst«tgtr das Fallen von Stei-
nen in engen Felsspalten, Der Photograph, der 
daS darstellen will, sucht in den niedrigeren 
Bergen einen solchen „Kam n-, der aber möglichst 
klein ist, und läßt nun, nachdem er Posto gefaßt 
bat, «ine kleine Gesellschaft hinaufklettern. Ein 
Mann, der oben am Rande deS Spaltes steht, 
hat eine Anzahl loser Steine gesammelt und sie 
an den Ranv vorgeschoben. Während «an die 
Bergsteiger im Gänsemarsch hinaufklettern sieht, 
fängt der Kinematograph an zu arb«it«n, und auf 
«in gegebene« Zeichen wälzt der Mann oben die 
Steine himsb, die sausend an den kühnen Klette-
rern vorbei,«hrtn. 

Ebensowenig ist e« schwer, eine überhängende 
Schneemasse zu entdecken, die man im geeigneten 
Moment zum Falle bringt und die nun donnernd 
zu Tale gehl. Obwohl diese UnglückSsälle" in 
Szene gesetzt werben, sind die Film« insofern keine 
Fälschungen, al« sie ganz in der natürlichen Um-
gebung und auch sonst unler ziemlich natürlichen 
Bedingungen aufgenommen werden und schließlich 
veraltn auch die Darsteller dabei mitunter in 
Gefahren oder wenigsten« sehr unangenehme 
Suualionen. Ja. man verspricht sich von diesen 
Bildern sogar einen gewissen erzieherischen Wert, 
da sie die Gesahren de« Bergsteigen« recht an« 
schaulich vor Augen führen und davor bewahren, 
sie zu unterschätzen. 
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eine Uebereinstimmung zwischen den Ansicht»» de« 
ReichrateS und dem Beschlusse der Duma e» 
haltende Elaborat deS SpezialauSschusse« wird 
nächst der Plenarsitzung des Rtichralt« untecbrettd 
Wenn vom Epezialau«schusse die Uebereinsti««aß 
nicht erzielt werden sollte, soll die Angeleqeil>«it 
unmittelbar an die Pl«narsitzung deS ReichSrittt 
zurückaeleitet werden. 

Die W a h l o r d n u n g der Gossudarstve» 
naja-Duma enthält folgende allgemeine Best» 
mungen: Die Wahlen in die Duma werden „op 
genommen 1. in den Provinzen und in den Ter> 
riiorien, 2. in dm nach'olgtnden Städten: Seiet!« 
bürg, Moskau. Baku. Astrachan. Warschau, Will«, 
Waronesch, JekaterinoSlaw. JrkutSk, Kasan, ftir«, 
Kschinew, KurSk, Lodz. Nihsnij Nowgorod. Odeff», 
Orel, Riga. Rostow am Don, Samara, Saraw». 
Taschkent. TifliS, Tula, Charkow, ZaroSlaw. I» 
Polen. Sibirien, im Kaukasu«, in Turkestaa BI) 
in einigen Provinzen werden die Wahlen nach de-
sonderen Bestimmungen vor sich gehen. Wie Z:bl 
der Milglieder der Duma ist für jedes'Goiew 
nement, für j«d« Provinz odrr Stadt in «ine« be-
fonder«m Verzeichnisse festgesetzt. 

Dit Gesamtzahl der Gewählten beträgt 412, 
von denen 28 von den Städten gewählt DttDo. 

Die Wahl der Mitglieder der Duma in öen 
Provinzen und in den Territorien wird durch e:m 
Provinzial-Wahlveisammlung vorgenommen, welch» 
au» Wahlmännern besteht, di« 1. von d«n Eul-
beschern der Distrikl«, 2. von den städtisch«» 
Wählern und 3. von" den Bevollmächtigte» Der 
kleinen Landbistritte und Sianizen gewählt statt. 
Die Gesamtzahl der Wahlmännrr in jeder Pr»-
vinz ist in einem besonderen Verzeichnisse seSg» 
setzt; die Wahlmännerversammlungen zähle» ti 
den beiden Hauptstädten je 160, ia den andern 
oberwähnten Stävttn je 8V Mitglieder. 

Niemand kann mehr al« eine Elimme ab-
geben. Die Wahlen werden unler der Aussicht de» 
Minister« de» Innern, der Gouverneure »ad die 
Polizeipräseklen vorgenommen. Zu den Wahlen • 
den erwähnt,» Siädten wird in jede« Wahlde-
zirke eine besondere Wahlkommission gebildet, 
welche aus dem Präsidenten und zwei von de, 
Bürgermeister unter den wahlberechtigten Perivit» 
gewählten Mitgliedern besteht. Die Wahl sitiM 
geheim miltel« Kugeln stall. Die Wahloersa«» 
lungen der Städte und der Provinzen wähle» die 
in einem besonderen Verzeichnisse festgesetzte Li-
zahl von Mitgliedern der Duma, und zw« 
ebenfalls geheim mittels Kugeln. 

Zu Mitgliedern der Duma können nur solche 
Personen, dte ihre Einwilligung dazu geben, ge« 
wählt werden. Staat«beamte können die Wahl 
nur unter der Bedingung annehmen, daß sie z» 
gleicher Zeit auf ihre Anstellung verzichten. 
darf sich al« Kandidat für die Duma nur i i 
einem Wahlversammlung«orte, gleichgültig 
Stadt oder Land, ausstellen lassen. E« komia 
nur diejenigen Personen gewählt werden, welche 
der russischen Sprache vollkommen mächtig find. 

Sie Bewegung in Rußland. 
Auf den Weichselbahnen ist der Verkehr uitta-

Krochen. Viele Fabriken stehen still. ES wird 
»ine Betrieb«einschränkung auch auf der Warlcha»» 
Wiener Bahn, sowie ein allgemeiner Ausstand « 
Warschau. Lodz und anderen Städten erwartet. 

I n Mloziny bei Warschau fand zwischen 
Kosaken und einem 80 Mann starke« Trupp?er 
terroristischen Kampforganisation ein Zusammenstoß 
statt, wobei zehn Mann der letzteren getötet wurde». 

I n Czenstochau wurde der GenZar»erit-
Wachtmeis ter Wielosicz aus offener Slraße er-
schössen. Al« die Polizei an die Verhaftung bei 
Mörder« schreiten wollte, fielen au« der dichtze-
drängten Menge Reooloer̂ chüsse. Zwei Polizei» 
soldaten wurden gelöitt und mehrer« verletzt. 

Ueber ganz Kurland wurde der krieg«z»ftluit 
verhängt. Die Befugnisse de« Seneralgo«oer»eiirt 
wurden dem kommandierenden de« 20. Statt-
torp« übertragen. 

Bei der Publikalicn de« Versassungsgesetzet 
wurden von Revolutionären sofort einzelne (Szpm-
plare desselben auf offener Straße verbrannt, lluttt 
der polnischen Bevölkerung gibt sich überdaiq» 
große Mißstimmung gegenüber dem Versassimz»-
gesetz kund. Auch au« der Provinz laute» die 
Nachrichten nicht beruhigend. 
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?0« dtn russische» Acaktiouären. 

I n der gesamten maßgebenden Presse Ruß-
lud» gibt e« nur ein Blatt, da« in den allge-
meinen Jubel über den Beginn der neuen Aera 
»chi einstimmt, da» ist die älteste und reaktiv-
M e russische Zeitung, da» einstige Organ 
Mo»», .MoSkowSkaja Wjedvmofti", da» jetzt 
i» ISO. Jahrgonge steht. Das Blatt bezeichnet 
die Proklamierung der Volksvertretung al« einen 
Kchritt. der Rußland plötzlich in da« undurch-
dringliche Dunkel einer unbekannten Zukunft 
Hrt, und fährt fort: Rußland, da« solange am 
trenzivege gestanden, habe von der alten be» 
»jhttin Straße abgelenkt und einen neuen Weg 
tmeien. Dieser Klageruf ist für die Reakiionäre 
tqeichnend. Mi t Grauen hat alle Welt gesehen, 
»»hin der »alte bewährte Weg" führt, nur die 
Xealtion ist blind oder stell» sich der zwingenden 
veweitkrast der Geschichte gegenüber blind. Aber 
b« Zeiten Kaikow« sind vorüber, und e» ist zu 
hoffe», daß st» nie wiederkehren werden. 
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Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
£>i< Kriedensveryaudsuugen. 

»Echo de Pai i«" verössentlicht einen langen 
verichi üder di» Machtmittel Japan«. Der Bericht, 
der d>m Kaiser ?iikolau» unterbrt-itei worden sei, 
soll seststellen, daß Japan fiaanzi.ll erschöpft sei 
M nur seine Anleihen ihm die Fortsetzung de« 
ficirgrS ermöglichen. Diese Anleihe« sei.n ob» 
Jzpan nur de»dalb gewährt word.n, iveil man 
«genommen habe. Rußland werde eine Krieg«-
earchäsigun,, zahlen. Wenn sich nun Rußland 
weigert«, die» zu tun, wäre Japrn dem Unter-
i»ge geweiht. 

Wie der »Matin* au» PoriSmouth meldet, 
erklärte Witie bei einem Interview, er sei dem 
V»slde»ien Roofevelt zu großem Danke vtipstich» 
I«. aber die Meinungsverschiedenheit zwischen Ruß-
lud und Japan, betreffend Sachalin und die 
trügientjchärigung. sei so groß, daß ein Einver-
oe;ne» unmöglich sei. Die Forderungen Japan« 
jchitnen Witte sür Rußland beleidigend zu sein; 
Sißlaid könne in Bezug auf diese keinem wie 
i»»er gearteten Kompromisse zustimmen. 

Andrerseits hat ein der japanischen Mission 
«gehöriger Diplomat erklärt, daß Japan von den 
»eßellien Bedingungen in keiner Weis« abgehen 
timir. Der Abbruch der Verhandlungen scheine 
Mttmeidlich. 

Au» Washington wird der P." telegra-
fd«rt: Hierher gelangte Depeschen besagen mit 
«iler Entschiedenheit, daß die Fried nSkonferenj 
jchi'iern wird, wenn Rußland bei seiner Weige' 
riuiA, keine Kriegsentschädigung zu zahlen, ver-
h«n. Jedensall» ist sicher, daß die Entscheidung 
»»mtteldar bevorsteht 

?o«i Kriegsschauplatz 

Nach einer Meldung vom Kriegsschauplatz 
hat General Linewitsch sein« Bcrteidigung»a.bei,en 
b«r£>ic,t. Dir Russen kundschaften dir Gegend 
«enau an«. Linewitsch befürchtet anscheinend, duß 
d» Japon.r seine Flanke umgehen. Die erste und 
peile russische Aimee befinde« sich in der Front, 
ivädrend die dritte al» Reserve dient. 40.000 Mann 
laoaUrrir stehen läng» der Eisenbahn. Die japa-
nische Armee hat in der letzten Zeit große Ver-
ßilki»Hkn erhalten. 

Aus Nordkorea. 

Trotz de» Regen» rücken die Japaner in 
Rordkorea vor. Die Russen sind, nachdem sie den 
bunensluß überschritten, immer noch weiter nach 
Worden zurückgeschlagen worden. Eine Schlacht 
scheu« unmittelbar bevorzustehen. I n beide» 
Imeen herrscht fieberhafte Tätigkeit. Die japa-
«ich« A.mee in Korea hat bereit* »in» Verbindung 
»r> den Truppen Oyama» h»rg»stell». 

?ie „sieg,»sichere" russische Armee. 

Die russische Mission in Port»mouth erhielt 
Telegramme von im Felde stehenden russischen 
Generalen, worin diese bitten, in keimn unvvrteil-
basten Friebentschluß »inzuwilligtn, da d.e Armee 
de» Siege« sicher sei. 

6UNer Stadtverschöne-
ruugsvereiues bei Spiekeu, 

Betten uu» Legate»! 

politische Mundschau. 
Aus der Z),utschen Aowspartei. Au» par-

lamenrarischin Kreisen wird geschrieben: Die in 
der jüngsten Zeit ausgetauchten Ansichten, Meinun-
gen und Vorschlägt über eine „Reorganisation" 
der Deutschen Volk«partei und die daran geknüpsie 
Befürwortung eine» Parteitage» haben eine ver« 
schiedenartige Beurteilung gefunden. I m allge« 
meinen wird der Gedanke, einen Parteitag — 
womöglich in Wien — abzuhalten, in Parteitreuen 
zustimmend begrüßt, allein die in den einzelnen 
Ladern aufgetauchten programmatischen Thesen, 
deren Lösung dem Parteitage zugeteilt werden soll, 
sind zu vielfältig und heischen vorerst eine Sich-
tung im engereu Kreise, ehe sie an die große 
Tagung gelangen. Weit wichtiger und dringender 
scheint un» eine entschiedene und feste Stellung-
nahine zu der Regierung de» Freiherrn v. Gautsch, 
die in letzter Zeit durch einzelne Maßnahmen zu 
Gunsten de» Slaventum» von jenen leitenden 
Grundsätzen weit abgekommen ist, die sie bei An-
tritt ihrer Amt»wirk>amkeit einzuhalten versprach. 
Für eine solche Autsprache wäre ein Parteitag 
vonnöten, zu welchem Delegiert« au» ollen Kreisen 
derusen werden müßten. Vorläufig müsse man 
die Beratung üder die innere Gliederung in die 
zwei'« Linie stellen. 

Z>er ungarische MniKerprSsideut in Aschk. 
Der ungarische Miuisterprüsident FZM. Freiherr v. 
Fej«rva y ist Montag mittags au» Osen-Pest in 
W en eingetroffen un» nachmittag« nach Jschl 
weitergereist. Auch der Ministeipräsident v. Gautsch 
und der Minister de« Aueßeren, Gras Goluchowski, 
begaben sich am 20. d. nach Jschl. Goluchow«k> 
Halle früher noch eine Unterredung mit dem Reich«-
finanzminister v. Burian. Am 21. d. empfing der 
Kaiser in Audienz die beiden Minister und den 
Reich«kritgSminister P'.treich. Am 22. d. hat er-
den Ministerpräsidenten v. Fkjervary empfangen. 
Die Empfänge SoluchvwSki« und de« österreichi-
schen. sowie de« ungarisch'n Ministerpräsident«« 
b«im Kaiser galt«» fast «»«schließlich der unga-
tischen Fragt und im Zusammenhange damit den 
Beziehungen zwischen den btiden Reich«hälsten. 
FZM. Fejervary unterbreitete dem Kaiser zweierlei 
Vorschläge. Der eine geht dahin, mit der Koala-
hon in Verbindung zu treten und ihr Zugeständ-
nisse auch aus militärischem Gebiete zu machen. 
Man glaubt, daß der Wunsch, «in Ministerium zu 
bilden, in den Reihen der Koalation so groß ist, 
daß sie sich mit einer Aenderung der wiltärischen 
Abzeichen, dahingehend, daß in ihnen auch der 
ungarische Charakter zum Ausdruck, käme, zu-
frieden gibt und die Fiage der Kommando-
spräche für eine spätere Zeit zurückstellt. E« 
wäre nur die Frage, ob man ron diesem 
Koalation«.Ministerium die Durchführung der 
Wahlr.form verlauren und erwarten könnte. 
Der zweite Vorschlag FejervaiyS bezicht sich auf 
tatkräftige Maßregeln gegen die Koalition, und e« 
scheint, ol« ob ihm diese lieber wären. Was da« 
Verhältnis zu Oesterreich und namentlich die 
Ouotensrage anlangt, soll sich Fejervary verpflichtet 
haben, de» ungarischen Beitrag zu den gemein-
samen Kosten unverändert und auf eigene Verant' 
woriung weiter zu bezahlen. Die österreichische 
Regierung kann aber nicht ohnewkiter« daraus 
eingehen. E« müßte also hier ein Ermächtigung«-
gesetz vorgelegt werden. 

Ministerberatung iu Aschk. Der Vertreter 
der „Zeit" in Osen-Pest hatte am 12. mit einem 
Mitglied» d»« Kabinett» eine Unterredung über 
die Ministerberatungea in Jschl und üder den 
Zweck der Reise Fejervary». Der betreffende 
Minister hielt an der Annahme fest, daß der 
Kronrat «»«schließlich der Vorbereitung de» ge-
meinsamen StaatSvoransch'ageS gelte. Fejervary 
werde selbstverständlich auch über di« Lage in 
Ungarn Bericht erstatten. E* müsse daran festge-
halten werden, daß ein MehrheitSkadinett auch 
heute nicht gebildet werden könne und das Mini-
stemm Fejervary die Ges äfte weiter führen 
müsse. Dt» Parlament«» wrrd« sich die Regierung 
durch eine neue Vertagung entledige». Da jedoch 
der passive Widerstand die Ordnung de« Staat»-
haushalte« und die Ausrechihaltuug de» Präsenz-
stände» der Arme« gefährd«», fei «« begreiflich, 
daß sich da» Kabinett nicht ganz im Rahmen 
seiner bi»her befolgten Politik werde halten 
Ivanen, sondern daß es zu Au»nahm«maßregeln 
werde greisen müssen, welch« den Eingang der 
Steuern und die Ausrechthaltung de« Präsnz-
stände« der Armee sichern. I m übrigen werde 

Fejervary dem Herrscher auch eine Reihe von 
Gesetzentwürfen ankündigen, durch welche langge-
hegte Wünsche der Magyaren in Erfüllung gehen 
sollen und welche die Regierung zu Beginn der 
Reich«tag«tc>gung am 15. September vor der 
Vertagung de« Abgeordnetenhauses einzureichen 
gedenk«. 

Aßg Dr. strnst Uareuther f . Zu Freiburg 
im Breisgau ist eine« der ältesten und angesehen-
sten Mitglieder de« österreichischen Abgeordneten-
Hause«, Dr. Ernst Bareuther (nicht zu verwechseln 
mit dem früheren HandeUminister Dr. Josef Barn» 
reither) im 08. Jahre gestorben. Seit dem Jahre 
1873 den Stadtbezirk Eger rertretend, gehörte der 
Verblichene zu.jen«n drutschin Abgeordnet«», welche 
die Wahrung der Rechte de« deutschen Volke» iu 
den Vordergrund all ihrer Forderungen stellten. 
Er war ein Mitgründer der „Deutschen Volk»-
partei", au» welcher er wegen Meinung»verschieden-
heit über da» taktische Vorgehen schied, um dann 
zur alldeutschen Partei überzugehen, nach deren 
Spaltung er sich zu seinem alten Freunde Schöne-
rer gesellte. Ein lauterer Charakter, ein edler 
Mann, der sich seinen nationalen Jdeali»mu» bis 
an» Ende bewahrte, ist dahingegangen, ein Muster-
bild deutscher Treue — denn trotz eine» schweren 
Leihen», da» ihn vor mehreren Jahren befallen 
hatte, wobei ihm nach und nach beide Füße abgt-
nommen wurden, so daß er sich nur mit künst-
lichen Gliedern fortbewegen konnte, harrte er au» 
auf dem Ehrenposten, auf dem ihn da» Vertrauen 
seiner Wähler durch mehr al» drei Jahrzehnte be-
gleitete. Sein Andenken wird allezeit geehrt 
werden! — Am 21. d. wurde in Asch die Leiche 
de« Abg. Dr. Bareuther zu Grabe getragen. Dem 
Leichenzuge schloffen sich die alldeutschen Abgeord-
net'n unter der Führung Schönerer« an. Auch der 
Abg. Wols hatte sich eingesunden. Am offenen 
Grabe hielt der Abg. Schönerer d»m dahingeschie-
denen Parteigenossen einen Nachruf, in welchem 
er sagte, daß Dr. Bareuther ihm unter seinen 
Freunden der liebste gewesen sei. Ministerpräsident 
Baron Gauisch und der Präsident de« Abgeord-
netenhaust». Gras Vetter, sandten der Familie 
Kondolenztelegramme. 

Los von 310« öei de» Sloveneu. „Slo> 
venSti Narod", Organ de« slovenisch-liberalen 
Neich«taq»abg>ordneten Dr. Tavcar, greift die 
flor«nische Geistlichkeit, in«besondere den Fürst-
bischof von Laibach auf da« heftigste an und for-
den die slovenische Bevölkerung auf, den kathvli« 
schen Gottesdienst nicht mehr zu besuchen. Der 
Artikel schließt mit den Worten: „LoS von Rom" 
ist von nu» a» daS Losungswort der wahrhaft 
slovenischen Partei. 

Eine jlovcuischc Einladung in Moska«. 
I n der Moskauer Stadtvertretung gelangte ein 
Schreiben des Laibacher Preschern-Ausschusses zur 
Verlesung, worin die Stadt Moskau im Namen 
der slavisct,en Solidarität eingeladen wird, Abge-
ordnete zu der am 21. d. in Laibach stattfindenden 
Enthüllung deS Preschern-Denkmals zu entsenden. 
DaS Einladungsschreiben spricht die Erwartung 
auS, „daß da« große Rußland diesem Ausrufe de» 
blutsverwandten slovenischen Volkes entsprechen 
und an d«r Fti tr de« größten slovenischen Dichter« 
nicht tei!»am«los vorübergehen wird." Trotz dieses 
warmen Appells an die panslavistischen Gefühlt 
hat die Moskauer Stadtvertretung die Entsendung 
von Delegürten zu der Laibacher Preschernseier 
einstimmig abgelehnt. Die Zeiten, wo die pan-
slavistische Phrase in Mo«kau herrschte, sind vor-
bei. Man hat jetzt in den politischen Kreisen Ruß-
land« ganz andere Sorgen und um die kleinen 
slavischen Völkerschaften in Oesterreich und am 
Balkan, dê en Syupaihiei« sich a'< so völlig wert-
los erwiesen haben, kümmert sich jetzt kein Mensch. 

ZLandatsniederleguug. Der tschechische 
Reichs» aiSadgeordnete und Professor ander Prager 
tschechischen Technik, Fiedler, wird sein Mandat 
niederlegen, weil er an Stelle deS Professor« Pra-
zak nicht bloß Professor an der Tschechischen Uni-
versität in Prag, sondern auch noch Hosrat wird. 
An seine Stelle als Professor der Recht«- und 
Staattwissenschafien an der Technik wird man den 
Privatdozenien der Nationalökonomie. Gruber, von 
der tschechischen Universität berufen. 

ßinöerufung des dalmatinischen Landtage«. 
Der Vande«a»«schuß von Dalmatien erhielt von 
der R. gierung die Miiieilung, daß eine Einbe-
rusung de« dalmatinischen Landtages sür dit zweit« 
Hälstt d«S September in Aussicht genommen sei. 
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Ins Stadt und Land. 
Merktafel. 

24. August: Vollversammlung de« Spar- und 
Voifchußvereine« im Sitzungssäle 
der Sporkasse um halb 5, Uhr nach-
mittag«. 

26. August: ..Südmari"» Haup>vt>fammlung im 
Hotel „Stadt Wien". 

2. Septbr.: Sedantag. — B.rsammlung, einbe« 
rufen vom AuSsltusse für die Er» 
richtung einer Bi«marckwar«e. 

3. Septbr.: Gartenfest de« Deuischvölkischtn Ge» 
hilfenv»rband»« im Hotel „ M o h r ' . 

Wom A»Klzdie»Ke. Der Bezirk«richter 
August Modrmiat in S»is»nberg wurde zum Ge-
richl«stkr«tär für Marburg ernannt. 

Aesthwechlel Die Weingartenrealitäi der 
Frau Withelmine W a l l a n d am Nikolaiberge 
wurden vom Gewerken Herrn A. Westen kauf» 
lich erworben. Somit bleibt dieser herrliche Besitz 
in deutjchen Händen, wa« nur zu beglückwünsche» 
ist. — Die bi«her Slovenen gebötigen Grund» 
stück« aus der »Insel' (Villenviertel) wurden vom 
Gul«besitzer Herrn von Z a n d o n a t t i angekauft. 
Nunmehr ist der ganze Giundbesitz aus der „Insel" 
in deutschen Händen. 

Wänuergesangsverei» „LiederKranz". Die 
nächste Gesan^sprode finde« Freilag abenc« um 
8 Uhr statt. Die Herren Mitglieder werden dringend 
ersuch«, vollzählig zu erscheinen. 

Sektion $Uft des Deutschen- und Heger-
reichische» Alpe»verei»es. Von der genannten 
Sektion wird Sonntag, d.n 27. d. M . ein Au«, 
flug nach G a i r a c h unternommen, zu dem die 
Mitglieder. Freunde und Gönner de« Vereine« 
freundlichst eingeladen sind. Die Teilnehmer ver-
sammeln sich um viertel 8 Uhr srüh auf dem 
Bahnhofe uns fahren mi« tem Zuge nach Tüsser. 
Von dor« au« beginnt die Fußwanderung nach 
St. Leonhard. Räch einem Frühstücke Fortsetzung 
der Wanderung nach Gairach. Hier ist Mittag«-
rast. Der Weg durch da« an Naturschönheiten 
au«geze chnete Gairachtal wird jeden Teilnehmer 
hoch erfreuen. Abend« Ankunft in Römerbad und 
Fahrt mit dem 8 Ubrzuge nach Cilli. 

fiu Spenden für den Aismarckturm liefen 
nebst den beret« ausgewiesenen weiter« ein von 
den Herren: Johann Baranitfch 1 X, Fritz Hoppe 
I X. Emanuel Hopp» 2 X. Unbekannte A I K. 
Die Spenden werden dem Autfchusse zur Erbauung 
deS Biimarcklurme« übergeben. Weitere Spenden 
nimmt auch di» Schrifiltiiung der „ D e u t s c h e n 
W a c h t ' entgegen. 

HartenKovzert Da« letzte Gartenkonzert der 
Cillier Musckoer»in«kap»lle in der Rkstauralio» 
„Hubert»«" erfreute sich eine« außerordeniltch guten 
Besuche«. Der geräumige Sitzgart»n und die 
Veranda waren bis auf da« letzt» Plätzchen gefüllt. 

Zlnpeimkicher Aand Die Storöer Jäg,r 
veranstalteten am 2V. d. eine Fuchsjagd in St. 
Johann. Gemeinde St. Lor.nzen ob Pro!chin. 
Beim Brakieren durch da« Felsengebiet. wklch,» 
sonst äußerst selten betreten wird, sand der Treiber 
Franz S e n i c a r , durch eine» penetranten Geruch 
aufmerksam gemach», den schon stark in Verw-sung 
begriffen Leichnam eine« zirka 30jährigen Manne«. 
Der Tote gehörte, nach der Kleisung zu schließen, 
den bessere» Ständen an und dürfte nach bei ihm 
vorgefundenen Zeitungen ungefähr einen Monat 
dor» liegen. I n nächster Nähe lag eine Aktentasche, 
eine Flasche Wein und ein Regenschirm. Beim 
Tolen selbst fand man 7 Kronen Bargeld, einen 
Revolver mit zwei leeren Hülfen, mehrere Pationen, 
wodurch die Annahme eine« Selbstmorde« gerecht-
fertigt erschein«. Jie Jag» wurde sofort abge-
drochen und die de« Toten gehörigen Gegenstände 
übernahm der an der Jagd teilnehmende Gemeinde« 
Vorsteher von St. Lorenzen, Gregor Ocwi.k. 
welcher die Anzeige sofort persönlich an die zu-
ständige Behörde erstattete. Eine behus« behörd-
licher Aufnahme entsandte Gendarmeri-»Patrouille 
konnte da« Aussehen de« Tot»n nicht m»hr fest-
stelle», da der om Bauche liegende Leichnam beim 
Umdrehen sokort zerfiel. E« dürste jedensall« ein 
Selbstmord vorliegen. Die Annahme, daß man e« 
niit einem Reifenden einer Egerer Firma namen« 
C. zu tun habe ist unrichtig. Die Wäschemerk' 
zeichen „ I . P , ' sind die einzigen Anhaltepunkte 
für die Perfon«identität, die bisher gesunden werden 
konnten. Der die Erhebungen leitende Gendarmerie-
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postenführer Herr R i z m a l stellte folgende« sest. 
Der Selbstmörder ha»« sich wahrscheinlich an einer 
steilen Stelle zwei Kugeln in die Schläfe gejagt 
und ist dann den I I Meter liefen Abhang herab« 
gekollert. Trotz der hochgradigen Verwesung ließ 
sich über di« Person des Toten nachstehende« sest» 
stellen. Er hatt« blondtS Haar, braune Augen, 
spitze Nase, proportionierten Mund und war von 
großer Statur. B«kl«idet war er mit einem weißen 
Sloffanzug, schwarzen, glaiien Stiefletten, weißer 
Unterwäsche, schwarzen Socken und blau-fchwarz 
gestreiften M,„scheuen. I n den halbvermoderten 
Kleidern wurden 7 Kronen 80 Heller Bargeld ge« 
funden. AuS den vorgefundenen Papieren, geht, 
soweit dieselben noch ervalten sind, veroor, daß er 
im Jahre 1880 in T f ch i h a n a, Bezirk MieS in 
Böhmen geboren ist un'« bei der Firma Johann 
Goitlieb HauSwald, Kaffeefurrogatfabrik in Eger 
als Reifender bedienst« war. E« wurden auch 
zwei Postanw»isung«kupon« bei ihm vorgefunden, 
wonach er zweimal von der genannten Firma Geld» 
beträgt zu je 150 X erhalten hat. Ein Sacktuch 
war mit dtn Buchstaben „ I . P . ' g mtrkt. 

Krannnz Am 9. September d I . findet in 
d er Pfarrkirche zu Tüsser die Trauung de« k. u. t. 
Marine-Jngenieur« Albert W o l f mit Frl. Anny 
W i t h a l m statt. Die jugendliche Braut ist eine 
Tochter de« bekannten Fabrikbesitzer« Herrn Otto 
Withalm. 

Entwerten der Markn» dnrch purchtöcher» 
Die belgische Postoerwaliung ha» soeben, wie der 
.Gauloi«* beiichit«, btschlossen, die Entwertung 
der Marken durch Durchlöchern vorzunehmen, statt, 
wie bisher, den Stempel mit Druckfarbe aufzu» 
drucken. E« wird nicht nur die Marke, sondern 
auch der Umschlag oder da« Blatt, auf daS sie 
geklebt ist, durchlöchert. Da« neue System soll 
den doppelt»» Vo.teil Ufern, da« Datum drr Aus» 
gäbe de« Brief»«, da« b»im Aufdiuck oft unlefer-
lich wird, unter allen Umständen leserlich zu 
mochkn, und fern» die chemische Reinigung bereit« 
benützter Marken unmöglich zu machen. 

Aömerbad. ( K u r » u n d F r e m d e n » 
l is te.) Bi« heute sind in Römerbad 343 Par» 
teien mit 808 Personen zum Kurgebrauche einge» 
troffen. 

Yoßitsch Sa»erör»»n. (Ku r» u n d F r e m » 
d e I, l i st e.) Bi» zum heuligen Tage sind hier 
2HJ8 Parteien mit 3203 Personen zum Kurgebrauche 
eingetroffen. 

Aon der Sa»e H»rk Ztrücke, der größte» 
i« de» Alpenländern. Nach langer und mühe» 
voller Ardeil ist e« der Vertretung der Stadtge» 
meinde Rc«n a. d. Save gelungen, mit dem 
Brückenbaue Heuer zu beginnen. Ja der Gemeinde« 
au«fctußsitzung vom 14. Februar 1897 wurde der 
einstimmige Beschluß gesaßt, an Stelle der gegen« 
wärtigen zwei uralten Ueberfuhren bei Rann und 
Tschatesch — die Ranner Ueberfuhr datiert au« dem 
Jahre 1551 al« Privilegium Kaiser Ferdinands—, 
die Rann, beziehungsweise Siei»rmark mit Kram 
v»rbinden, eine den gegenwärtigen Anforderungen 
entsprechende moderne Straßenbrücke mit Unter« 
stützung de« Staat»«, d»r beiden Kronländer und 
de« Bezirke« Rann zu erbauen, um einen rtgeren 
Verkehr zwischen d»n beiden Ländern zu ermög« 
lichen. Der steiermärkische Lande«au«schuß ha» in 
Würdigung diese« volkswirtschaftlich so wichtigen 
Beschlusses das LandeSdauami beauftrag», der 
Siadtgemeindt Rann kostenlo« ein generelle« Pro« 
jek» dieser Brücke «»«zuarbeiten, wonach diese in 
einer Länge von über 500 Metern mit einem 
Kostenauswande von rund 450.000 X ausführbar 
wäre. Nach Durchführung der wasserrechtlichen Kom-
Mission durch die k. k. Siatihalterei Graz, die keine 
Aufdämmung auf dem Jnundotion««errain ge« 
statiete, wurde zur AuSa-beitung von Detailplänen 
geschritten, die ebensall« vom Lande«bauamie durch 
den Lande«ingeni»»r Herrn Karl Lechner und da« 
k. k. Ministerium de« Innern kostenlo« au«ge-
führt wurden, nachdem di« geologische Ausnahme 
de« Terrain« zuvor durch da« ««chnische Bureau 
Professor Emil Teischinger« in Graz durchgeführt 
worden war. An Subv«ntionen erhielt die Stadt« 
gemeinde al« S«aat«beitrag durch da« k. k. Mini» 
sterium d«« Innern 109.000 K, al« Beitrac, de« 
Lande« Steiermatk 100.000 X und al« Beitrag 
de« Beziike« ^tann, dank seiner deutschen Mehr« 
hei» in der BezirkSoeriretung. 125.000 X. nachdem 
die Stadtgemeinde zuvor selbst den Beshluß gefaßt 
hatt«, zum Brückenbau 125.000 X beizutragen. 
Da» Lund Krain hat jedoch, ungeachtet mehr« 
maligen Ansuchen« und persönlicher Vorstellungen 
zum Brückenbau keinen Beitrag geleistet, angeblich 
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wegen der Untätigkeit de« dortigen Landtage«, ob» 
wohl die Brücke gerade dem Land« Kraiir große 
Vorteile bringen wird. Außerdem hat dte General-
direk.ivn der k k. priv. Südbahngesellschast d« 
Stadtgemeinde sür da« g«samt« Brückenbaumate-
rial« auf ihren Strecken eine 50proz»ntige Resakii« 
gewährt. Nach Sicherstellung der nsorderlichtn 9a» 
summe wurde sodann zur Ausschreibung det 
Brückenbau?« geschritten, und mit Rücksicht 
möglichst niedere Erhaltungskost»» beschlossen, tii 
beiden Flußbrückin in Eiskntorstruktion mit pnn« 
matisch fundierten Stein« und Betonunterbau, di» 
Flutbrückt in Betonnftn mit btschotterttr Fahrbicht 
auszuführen. Die Savebrück» »rhält demnach zoei 
Oessnungtn mit 57,26 M»«er Spannweit» wt 
einem Miitelpfeiler. die Gurtbrücke «ine O>ff«uz 
mi« 66,40 Meter Spannw«iie, beide mit fünf Mit» 
Fahrbahnbreit; die Flutbrück« besteht au« M 
Feldern zu 10,10 Meier und 29 Felder« zu 10,00 
Metern Stützweite al« Plattenbalkeabrücke in & 
>oneifen mit 5,50 Meter Fahrbahnbreite. mit secht 
konsolartigin Re«tung«plätzeri von zwei Mein 
Länge und 0,60 Meter Breite und einer Te»M 
zur Verbindung der Brück« mit d«m Jnundaiioiit-
ltrrain. Da b»ide Flüsse s»nkr»cht überbrückt werdet 
müssen, bildet die Brückenachse kein» g»rav», so» 
der» »ine gebrochene Linie. Die Brücke oerbtnM 
Rann birtkt mit d»r kiainischen Reichsstraß» Siii-
do>f«w»rt-Samovor. Der pneumatisch zu fundierend« 
Unterbau der beiden Flußbrücktn, tie F lutend 
die Rampen und Beschotterung wurden der F i « 
Pitiel und Braufewrtter in Wien, die Eifeiiko»-
struktion der Flußbrücken der Firma R. 
Waagner in Graz übertragen. Erste Un»erneh»u> 
ha» bereits mit dem Bau des Steges unter Lkimoü 
des Herrn Ingenieurs V. RieSznec begonnen in» 
sich verpflichtet, den Bau bi« Ende Februar 190i 
fertig zu stellen. Der ganze Bau dürfte im nächw 
Frühjahre vollend»« fei». Di« Baulkitung führt Hat 
Land«S»Bauamt in Graz durch H«rr» Ba«»l 
Aug. Herwelly. Besonderer Dank gebührt d«n f. t 
und autonom»» Behörden und Körperfchafte», in«» 
besondere den Herren Abgeordneten Alfred Frei« 
Herrn von Mo«con, Dr. Joses Pomm»r und Ä». 
ritz Stallner für ihre tatkräftige Unterstützung t» 
läßlich diele« Brückenbau««; der g»gen«ärtixi 
Vertretung der Stadtgemeinde Rann jedoch 'ik 
ihre unverdrossene, gemeinnützige und groß« Ärdeil 
die vollste Anerk«nnung. Sch. 

Aüffer. ( K a i s e r F r a n z I o s e s-v - d.j 
Di« diesjährige Badesaison steht im besten Zeiche». 
Der Besuch überwiegt Heuer weitaus den der 
letzten Jahre. Der unermüdliche Leiter He» 
Theodor Gunkel läßt es sich aber auch nicht ver-
drießen. seine Gäste nach jeder Richtung hin an-
zuregen. Eine vorzügliche Kurkap lle, »in aus««» 
samcr Badearz«, die heilkräftige Therme. dai 
prickelnde, gekühlte Thermalwasser und nicht $t-
letzt daS Thermalbier tun da« Uebrige. U>d I» 
tummelt sich denn in den prächtigen, fchaliij«, 
Anlagen, die da« Bad und dessen Annex» nage 
ben. täglich eine scherzende und lachen?», vorntb» 
Gesellschaft. Auch für erfrischende Sannbäd«r it 
unmiitelbarer Nähe be« Hauptgebäude« rourd« 
Sorge getragen. Ganz besonder« aber erfrischt» 
den heißen Tagen da« Thermalbier, da« w 
Kennern mit dem besten Pilsener verglichen mit. 
Diese« Bier wird vorläufig noch nicht oo» euer 
eigen« dasür errichteten Brauerei erzeug«. I ta 
schon seine dkrmalige Beschaffenheit läßt erkenne», 
daß in ihm »in gefährlicher Konkurrent sür fco* 
mische Biere ruht. Bei der Biererzeugiuig frull 
ja da« Wasser eine Hauptrolle. Da aber d« 
Wasserreichtum der Tüsserer Therme ein giradep 
unerschöpflicher, die Beschaffenheit de« Wassert tal 
ganze Jahr hindurch di« gleiche und eine d«t 
Wi»eruug«einflüssen unzugängliche ist, so dirsn 
auch in Anbetracht ihrer übrigen Eigenschaft'̂  
besonder« in Bezug der AuSlagung der Bieringn-
dienzien, die Errichtung einer großen Brauerei fit 
da« Thermalbier nur eine Frage der Zeit fern 
Jedensall« wird dann der Kurort, den in bn 
letzten Jahrzehnten manche unvorgesehene Zu<äS'̂ > 
keilen stagnieren ließen, einen noch größeren ud 
rascheren Aufschwung nehmen. Die beurig» Bade-
zeit, die noch lange nicht zu Ende ist, sprich 
dafür. 

Ein verlässlicher nüchterner 

Kutscher 
r v i r d ausgenommen. Wo sagt die 

Verwaltung dieses Blattes. 
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Kaud werkertag. Am 27. d. find« in 
Marburg der erste untersteirifche Handwerkertag 
flau. Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
I, Die GewerbegeseKbehandlung. Referent: Herr 
loeitsratSabgeordneter Anion Hueber. 2. Die 
itlpeiilSiidtsche Handwerker-Organisation. Referent: 
Herr LandtagSabgeordneter und HandelSkammerrat 
Znlon Krebs. 3. Die politische Lage. Referent: 
Herr Heinrich Wastian. — Wie wir hören werden 
fich fehr vi-le deutsche Gewerbetreibenden aus Cilli 
an diesem Handwerkertage beteiligen. Der Besuch 
desselben ist umiomehr zu empfehlen, da bei dieser 
lipung sehr wichtige gewerbliche Fragen zur 
tprache kommen werden. Die «e«einfame Abfahrt 
m» Cilli erfolgt mit dem Eilzuge um '/,2 Uhr 
nachmittag. 

3u Kode gerädert. Gestern Mittwoch zwischen 
10 und 11 Uhr vormittag begab sich da« 11jährige 
lochierchen der Gastwirtin Feldin bei Resez in 
Pollnle in di« Stadt um Einkäufe zu machen. Am 
Kann bei der Straßenkrümmung in der Nähe der 
ehemalig«« Herymannschen Levererwerkstältel geriet 
dat Mädchen unter einen füweren, mit Sand be» 
lad«nen Wagen. Der fchwere Wagen fuhr dem 
aimen Kinde üder dem Unterleib und verletzte e« 
fo schwer, da« eS bald darauf verschied. 
— Nach Schluß de« Blatte« wird un« darüber 
»och berichtet: Da« Mädchen ging läng« der 
Kartenmauer gegenüber der Lederetwerkstätte, al« 
ttai der Wagen angefahren kam. Der Wagen fuhr 
dar« an der Gartenmauer dahin, fo daß da« Kind 
»inniglich mehr ausweichen konnte. Der Lenker de« 
Wißin«, der beim Grundbesitzer Strencan in Lava 
bidienstete Knecht Fean, S t r a s e k ging hinter 
dem Wagen her ohne sich im mindesten um die 
Lorgävge auf der Straße vor dem Wagen zu 
klimmern. Das arme Kind-litt furchtbare Schmerzen 
ehe e« starb. E« wurde in da« Amt«hau« der Ge-
meinde Umgebung Cilli gebracht. Al« die tröst« 
listn Eltern de« K nde«, die rasch re.fländigt 
«urden, kamen, hatie »« bereit« den Geist aufge» 
geben. Der fahrlässige Knecht wurde noch nach» 
•tiitjf) vom Gendarmeriewachimeister Herrn Pai 
verhaftet und dem Gerichte überstellt. E« ist dieS 
seil kurzem der wiederholie Fall, daß durch die 
Fahrlässigkeit der Pferdeknechte in Cilli und Um» 
<jlduiig Unglück angerichtet wurde und wir werden 
11 der nächsten Blatifolge darauf zu sprechen 
timmeii. » 

Kitze und Z>ürr«. Zeit Jahren hielt die 
Lowmerciitze und die damit verbundene empfind« 
Tiche Dürre nicht fo lange an, wie Heuer. Aus 
alle» Gegenden kommen un« Klagen zu. Am 
»eisten empfunden wird der Wassermangel in den 
höher gelegenen Orten. Während im Gebirge 
Ilderhaupt die Quellen versiegt sind, fangen nun 
wch schon am flachen Boden die Brunnen zu ver» 
fazen an. I n der Umgebung von Cilli und in der 
S«adt selbst sind sehr viele Brunnen gänzlich au«« 
getrocknet, Die Sann weist einen so niedrigen 
Mfftistand auf. daß sie fast überall mit Leichtigkeit 
tirchwatiet werden kann. Auch di« Woglnna, die 
Lojchnitz und di» anderen Zuflüsse der Sann sind 
sehr wasserarm Tie Dürre macht sich nicht nur 
tei den Feldfrüchten und Wiesen, fonoern auch bei 
din Odstdäumen und Reben recht empfindlich be-
«ntdar. 

Sina«t-Aezirks Pirektio« in ßi l l i . Steier« 
«c»k dentzi in B rück eine Finaiij-Bez>rk«-Dtc«k>on 
far Odersteiermark. M a r b u r g eine solche sür 
Utitirsteittmark. Die Marburger Finanz-Bezirks-
Tiretiion ist geradezu überbürdet, da die Agenden 
ro» Jahr zu Jahr steigen. Da« Bedürfnis nach 
einer eigenen Finanz-B zirks Direktion in C i l l i , 
beziehungsweise der Teilunq de« bt«v«rigen Finanz» 
btjirkeS Marburg ist zu einer unabw,ichlichen Not» 
w«niii.k>it geworden. Die Notwendiftkeit ergibt sich 
sich dorau«, daß ein Finanzkommissär und ein 
Zonz'xi't von der Marburger Finanz-Bezirk«-Di» 
rektion seit Wochen in Cilli amtlich tätig sind. 
M» der Teilung de« Cillter KrriSgrrichtslprengelS 
hat Cilli eine Einbuße «litten, welche durch die 
filbständige Errichiung einer selbständigen Finanz-
Vezirk»-Direk>î n teilweise befeitiat erschien«. Da« 
durch würde ober auch gleichzeitig den Wünschen 
unserer Steuerträger entgegengekommen. Wir machen 
unsere Vertreter aus die Betreibung dieser hoch» 
mchiigen Angelegenheit besonder« aufmerksam. 

Lieferung für die k ü. ?ostökouomie-
»eraallung in Wien. Die Hjnoel«» und Ge-
iverdikumm'r in Graz f i l t mit, daß sür da« Lager 
d« I. k. Postökonomieverwaliuna in Wien laut 
Kundmachung vom 1V. August 1905, Z. 15.807, 
im Solarjahre 1906 verlchievene Gegenstände be» 
nötigt werden, deren Beschaffung im Wege der 

öffentlichen Konkurrenz durch Ueberreichung schrift-
licher Offerten statistnden wird. Di- Abschreibung 
umfaßt die Lieferung von Ami«fchildern, Buch» 
binderarbeiten, Bürstenbinder», Eisen- und Gla«» 
waren. Kisten. Knöpfen. Schnallen. Leinen-, Ma-
terialwaren. Schwämmen. Messern. Scheuen, Me-
talldienstzeichen. Papiersorten, Posamentierwaren, 
Posthörnern. Seifenftederwaren, Seilerwaren. Siegel-
lack. Spenglerwaren. Stampieglien und Siegel. 
Tuchwaren, Uhren, Waagen und Gewichte, Watte. 
Ein Abdruck der bezüglichen Kundmachung der 
Lieferungsbedingungen und des Vertragsentwürfe« 
liegt im Bureau der Handels- und Gewerbekammer 
in Graz, Neutorgasse 57, zur Einsichtnahme auf 
und wird die Aufmerksamkeit der Interessenten 
darauf gelenkt, daß die Offerte längsten« diS 
16. S-piember 1906, 12 Uhr mittag«, bei der 
k. k. Postökonomieoerwaltung in Wien, I., Post« 
gaffe 17 einzureichen sind. 

Woll- u.Seidenkleider 
re in ig t man am besten 

mit Schichrs Schwanseife 
Uferte Kaliseife) j & y ^ s c K E 

Kaiferfeier in Noßitsch ^anervrnn» Am 
17. August 1905 fano al« Vorfeier de« Aller» 
höchsten Geburt«feste« Sr. Majestät de« Kaiser« 
in der Lande«kuranstalt Rohiisch-Sauerbrunn nach« 
mittag« eine Tombola und abend« ein Festkonzert 
statt, welche« sich al« eine musikalisch-deklamatorische 
Soiröe vornehmsten Stil« in da« übrige Programm 
der Kaiserfeier glänzend einsügte. Da« Programm 
de« Konzerte« war infolge der günstigen Zusammen-
stellung sehr abwechslungsreich und bot reichlichen 
lünstlerischen Genuß. Eingeleitet wurde es durch 
die Aufführung der Mozari'ich,n Ouoeriure zur 
Oper „TiluS" feiten« der Kurkapelle unter bewähr« 
ter Leitung de« Kurkapellmeister« Herrn Franz 
Stahl. An der Durchsührung de« weiteren Kon-
zert« beteiligten sich vorzügliche Kunstkräste. Frl. 
Rosa Maikooac au« Graz, eine Schülerin von 
Joses Lippert. besorgte den deklamatorischen Teil 
der Soiree; sie sprach mit tiefem Gefühl, sehr aus-
druckSooll, erhebend und gleichzeitig ergreifend den 
wahrhaft innig verfaßten Prolog zum 75. Ge-
burtSfest.' deS Kaisers. I n ihren weitere« Vor-
trägen von Grillparzer« Gedicht „An die Musik-
und vkrfchi-denen kleineren Dichtungen von W. 
Busch bewikß die Deklamatorin etn schöne« Talent, 
gute Auffassungsgabe und reizende Wiedergabe iu 
den kleinen naiven Szenen. Die Damen Olga 
von Plautz und Paula Treo au« Laibach sowie 
die Herren P. Pampichler und Juliu« Schuch au« 
Graz exekutierten den masikaltfchen Teil der 
Soiröe in auSqezeichiteier Weife. F«l. Olga von 
Plautz zeigte al« Konzertfän^erin eine f/hr schöne, 
edelklmgende Mezzofopranstimme in schöner Durch-
bildung mit durchgeistigten richiigen musikalischem 
Vortrag. Sie sang vornehm und geschmackvoll 
da« fehnfuchlSoolle Lißl'sche.Mignonli<d", drama-
tisch Schumann« „Waldg^spräch" und am aller-
liebsten Karl Goldmark« Lied .Die Quelle", wel« 
che« wegen der reizenden Wiedergabe ungemein 
gefiel. DaS talentvolle Frl. Treo erwie« sich al« 
f,hr gute Pianistin im Bortroge von Maurice 
MoSkowSki .Valse' und in Begleitung der früher 
angeführten Gelänge, sie spielt mit feinem musi-
kalischem Geschmack, ausgezeichneter nuancenreicher 
Vortragsart, guter Technik und Energie. Beide 
Fräul'in ernteten reichen Beifall DaS Auftreten 
deS beliebten Konzertsänger« Herrn P. Pampichler 
au« Graz wurde mit viel Freuden von der Zu-
Hörerschaft begrüßt. Der Sänger verfügt über eine 
sehr weiche, edel und doch vollklingende Bariton-
stimme von angenehmen Timdre, ausgezeichneten 
musikalischem Vonrag. Er sang, von Herrn 
Jul. Schuch auS Graz rn-isterhafi am Klavier 
begleite«, Schuberts Lied „Der Doppelgänger" 
mit dramatischem Ausdruck, BrabmS Siändchen 
in heilerer launisch-feiner Art sowie GriegS Lied 
„ I m Kahne' mit durchschlagendem Erfolg. I n 
Wagner« „WotanS Abschied" aus Walküre 
machte die gute Deklamation und der gereifte Vor-
trag einen sehr guten Eindruck. Nicht unerwähnt 
bleiben darf aber auch die meisterhafte, feme und 
durchgeistigte Art der Klavierbegleitung durch 
Herrn Julius Schuch aus Graz. Sämiliche mit-
wirkenden Künstler fanden seitens de» zahlreich 
erschienenen, internationalen Kurpublikum« der 
besten Gesellschift «inen rauschenden Beifall. Der 
Gesamterfolg de« Festkonzerte« war ein sehr 
großer und ist da« Publikum dem uner«üdlichen 
und kunstsinnigen Arrangeur desselben, dem Kam-

Mandanten de« Miliiärkurhause« in Roh.-Sauer« 
brunn Herrn Major Anton Gajfek Edl. v. Sot-
ladol zum großen Danke verpflichtet. Die Tombola 
und da« Festkonzert fand zugunsten der österr. 
Gesellschaft vom weißen Kreuz« statt und ergab 
ein nennen«werte« Reinerträgni«. Nach Schluß de« 
Festkonzerte« wurde von Seite der Kurdir'ktio« 
eine glänzende Beleuchtung de« festlich dekorierten 
Kurplatze« sowie ein brillante« Feuerwerk, abge» 
brannt von H. Winkowitsch aus Graz. verun« 
staltet, wobei sich taufende von Zusehern au« der 
ganzen Umgebung einfanden. Am 18. August um 
7,10 Uhr fand der Gottesdienst statt, welchem die 
tner anwesenden Offiziere, die Kurdirektion, die 
Gemeindevertretung und eine große Anzahl der 
Kurgesellschafl beiwohnten. Um 1 Uhr fand im 
Speisesaale der I. Kurrestuuration ein Offiziers» 
diener statt, an welchem auch der Che'arzt de« 
Miliiärkurhause« Herr k. f. Sanität«rat Dr. 
Hoisel teilnahm. Abend« 8 Uhr fand in dem 
festlich dekorierten und herrlich beleuchteien Kur» 
faal der Eliie-Kaiserball stall, welcher von der 
besten Gesellschaft sehr zahlreich besucht war und 
unter der Leitung de» bestbewährten Tanzarran» 
«eur« H. Eichler au« Graz einen sehr animierten 
Verlauf nahm uns somit die glänzend veranstal» 
tete Kulers-stlichkeit abschloß. 

Miudisch-Hra; (Konze r t . ) Am 18. d. fand 
im Hotel Schuller unler sehr großem Andränge 
ein Konzert de« Beamten-Musik-Klub« anläßlich 
de« 75. Geburl«iage« de« Kaiser« statt. Herr 
Bürgermeister Poiotschnigg brachte «in dreimalige« 
Hoch aus den Kaiser au«, da« ein begeisterte« Echo 
in der Runde fand. DaS Konzert nahmen die 
Mitglied«! de« Masik-KlubS zum Anlasse, um den 
verdienstvollen Leiter Herrn Sekretär Kudelka eine 
kleine Ehrung zu erweisen. Nachdem die Töne der 
„Freifchütz'-Ouverlure verklungen waren, hielt 
Herr Schulinspekior Schechel an den Leiter eine 
kernige Ansprache und überreichte ihm namen« des 
Klub« al« kleinen Bewei« der Dankbarkeit einen 
hübsch ausgestatteten Violinbogen. Besonderer Dank 
gebühr« den mitwirkenden Gästen: Fräulein Za» 
vacky au« Graz. Herrn BezirkSkommtssär Zoffal, 
Herr» Serainik aus Gonobitz und Herrn Weixler 
au« Weitenstrin. Eine Sammlung für Tillmitfch 
brachte 30 X für die Abgebrannten ein. Küche 
und Keller waren wie immer gut. 

I I i u habet 

unentoehrliche Zahn-Creme, 
erhäl t die Zähne rein, weiss and gesund. 

10406 

( „ G l o r i a " — E i n l a ß — Masfe) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen & 35 kr. und 65 kr. sind bei Huitao Stiger 
und bei Aictor Wogg in Cilli erhältlich. 4 

f r a n z S o s e i H 
* B I T T E R Q U E L L E , 
[von ärztlichen flu+ontetenscrt' 
I Jahrzehnten als d*sjehalfeichsteu 

| sichers»« natürlich« 

" D i e 2 
S 

Ni«derlacrn in C i l l i bei Gnstav St iger , Jo s . Matid, 
Apo theke . z n r Mariahlir* (Otto Schwärzt & Co) 

Die amerikan. Patent* n 

. C o l u m b i a - R n i l P a i l * 
sind da« eleganteste, prak- H U U l U I I U s t 
tischest« and beste VorbunR-
Svstem fär Wohnangen, Bure&ax. Schaufenster, Veranden 

etc. — Prospekte prompt und gratis. 

Aug. Kaulich, Wien, I., Schottenba&tei Nr. 11. 

„Le Griffon" 
bestes sranzösiscbes Zigarettenpapier. 

üeberall zu haben. 9295 
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A«m steirischn» Radfahrer KavoerSande. 
Der IS. Hauptgauiag wird beuer in dem Mark» 
Leidnih in den Tagen vom 7. bis 10. September 
l. I . abflehalte». Da« Programm ist folgende«: 
»m Freitag, dem 8. September. 9 Uhr vormit. 
tag« Haupigautag (Versammlung), dem um 11 Uhr 
der F stzuq solo«. Nachmittag« 3 Uhr beginnt da« 
Volktl st im Parke, bei welchem der Grazer Ath-
letif'pori.fflub ein F«bballwel,spi-l auftragen und 
der Grazer Radf.-Berein „Eichenkranz" ein Kunst-
fahren (Zechserreigen) ausführen wird. Sam«iag, 
halb 10 Uhr vormittag« Frühschoppen, gegeben 
von den Leibnitzer Damen. Die Gastfreundschaft 
der Ltibniyer ist bekannt, der rührige Fefiau«» 
fchuß die tt alle« aus. um den Radfahrern und 
Übrigen Gästen den Aufenthalt so angenehm al« 

möglich z» machen, darum bleib« t«in Radfahrer | 
zurück und besuche den Gautag. Auch an die 
übrigen deutschen Pemae Steiermark« ergeht di« 
herzlicke Einladung, zahlr»ich zu »»scheinen, ist doch 
da« Reinerträgni« de« Vo ktfeste« für den hei-
mischen Verein „Eildmark" bestimmt. Aus Wieder» 
sehen in Leibnitz. Al l Heil!-

L«tte»berg. (Neue H e i l m e t h o d e . ) I n 
der erschienenen Folge de« Pettauer „Siajerc" 
lesen wir über den bekannten Dr. Chloup«k da« 
ergötzliche Gefchichtchen: Der Lehrjung« eine« die-
stgkn Gew«rb«manne« -erkrankte. Seit einiger Zeit 
hat man bei der Krankenkasse wieder den Aerzte» 
zwang eingeführt, um dem Dr. Chloupek nützlich 
zu sein. Der erkrankt« Lrhrling wurde also zum 

Dr. Ehlouptk g«schickt. Di«f«r untkrsucht« ihn a»ch 
«ingkhend uud verordnete ihm da« Trag« 
schwarzer Augengläser. Da durch diese« Heil««» 
sahnn der Lehrling nicht gena«, sondern inwt 
schlechter wurde, zog man einen zweiten Arzt |* 
Rat« und dieser konstatierte Bauchlypdu« und 
ordnete die Abgabe deß Kranken in da« ©ptial 
an. wo er j-tzt auch der Genesung entgeainsiek 
Wir könn«» uv« dem Wunsch«. d«r im „Siajerc' 
au«gedrückt wird, nur vorinhaltlich anschließe«: 
Dr. Cdloupek möge sich ernstlich mit seinem ««• 
rufe beschäf igen und die politische Agitaiion seit 
beifeit« lassen! Dr. Chlouvek ist jener Herr, da 
mit Hilft «in«r Reich«rat«inttrpellation Gtrichtl» 
arzt werden wollte. 

A l s K ö c h i n ! 
wfliwcht eine Altere Frau bei guter chrint-
licbcr Familie nnterxukominer. Gute Be-
handlung wird grösserem Lobte be vor-
lagt . Antritt am 1. oder 15 8eptemb*r. 
Geflllig Angebote unter „11012** an die 

Verwaltung dieses Blatte*. 11012 

Unter sehr günstigen Bedingungen 

z u v e r k a u f e n 
das Hans Nr. 26 in der Herren-
gasse zu C i l l i . Anzufragen dort-

selbst im I. Stock. i i o u 

Perfekte 
für das Deutsche Mllilcbenheim in 
Pettau gesucht. Offerte mit Lohn-
ansprüchm bis 1. September 1905 

an das ,Stadtamt Pettau*. 

Besserer 

Kostort gesucht 
für einen Gymnasiasten (Sextaner) 
bei einer achtbaren deutschen Familie. 
Auskunft erteilt die Verwaltung dieses 

Blattes. 1101̂  

2 Studenten 
werden aufgenommen. Strenge 
Aussieht. Glassennachfrage durch 
Professor. Anfragen bis 30. August 
unter «Studenten* post lagernd 

C i l l i . uo8i 

Schöner HON 

Pferdestall 
mit Futterboden uud Wagenremise 
sofor t zu vermieten. Anzufragen 

Grabengasse 3, parterre links. 

Grosses 11018 

mit eigenem Eingang, ist an einen 
oder zwei stabile Herren ab 15. Sep-
tember zu vermieten. Anzufragen 

Brunnengasse 8, 1. Stock. 

Eine Fabrik in der Nähe von Cilli 
sucht einen flinken aufgeweckten und 

verl&sslichen 

O 
00 

für Post- und Botengänge. Alter 
16 bis 18 Jahre. Offerte sind unter 
Ziffer ,11013' an die Verwaltung 

dieses Blattes zu richten. 

Kommis 
militärfrei, mit guten Referenzen »Anseht 
bi* 1. Oktober einen gute» dauernden 
Polten in einer Gemischtwarenhandlung. 
Gtf&llige Antrüge erbeten an die Ver-

waltung diese» Blatte*. 11016 

Verwende garantiert naturechten allerbeste 
Sorte Xs~txleLXxex wie TDa.l m a t l a a e r 

Blutwein 
» Liter 16 Kreuier in F4»sern Ton 60 Liter 
auswirt«. F r a n s H ® * e i i l t r a n * in 

CSf t r s , Küstenland. 11008 

2 bis 3 Sladenten 
Knaben oder Msidchen werden ans Ko»t 
und Wohnung genommen. Denselben wird 
auch auf Verlangen, durch 2 Jahren der 
ganz« Unterricht in der italienischen und 
sranxOsitchen Sprache erteilt. Anzufragen 
in der Administration des Blattes. 10990 

Praktikant 
kann sofort in meiner Buch- u. 
Papierhandlung eintreten. Georg 

Adler, Cilli, Hauptplatz 5. 

M JKUli 

L * . 

Jalousien 
neuester Systeme, Holzrouleaux einfach, bis zur feinsten Sorte, 

liefert allerbilligst 

Ernst Geyer, Braun»u (Böhmen). 
Muster und Kostenvo anschlüge gratis! 10981 

A h m t e n ( g o j f o t i h o h e P r o v i ü l o n j f e N i K ' h t . 

• • •# 

Eigenbauwein per Liter 14 Kreuzer 
Ton 56 Liter aufw. jedes Quantum 

auf dem Weingute 

Schlossberg 3 6 
Torm. Dr. CyppL 11001 

E i n net t möb l i e r t e s 

t 

General-Depositeure 

J.'JANOWITZ 6 G 
F I U M E - S U § A K . V 

MOHDIAj^AmjWOTR 
3 

Mund- u. Zahnwasser 
wi rk t antiseptisch und «r» 
frischend. 
Verhindert die Zersetzung 4fr 
Speisereste und entfernt jede« 
öblen Geruch. 
E rw i r k t schon nach ku rn i 
Gebrauche blendend weitn 
Zäh^c. « 
Kann mi t Recht als uneat» 
behrliebes Toilctte-Mittelel«-
zig in seiner A r t bezeichnet 
wrerden. 

1« 

mit separiertem Eingang zum 1. od. 
15. September. Zuschriften an die 

Verwaltung d. BI. 10993 

Schülerin 
wird bei kinderlosem Ehepaar in 
sorgfältige Pflege und Erziehung 
genommen. Adresse in der Ex-

pedition d. BL 11002 

Cbem. pharm Laboratorium und Apotheke 
Dr. A. M1ZZAN. 

Haaptverlag für Cilli o. Umgebung 

JOSEF KÖNIG, Cilli 

1 
i « 

m 
B e h ö r d l i c h g a r a n t i e r t e ch t e r 

B l u t w e * » 

p e r R o u t f ' l l l « » ö H e l l e r . 

Zu haben in der T a b a k - T r a f i k a m U a u p t p l a t z N r . 16. 

Mrlartet- Mi Frachttchdic-
n n o h 

A m e r i k a 
kftniffl. belgische Pottdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

M - M QDd Pbüaiiii 
eonceaa. ton der höh. k. k. östert. Regierung 

Man wende sich wegen Krachten und 
Fahrkarten an die 10274 

Hrd Mtar Linie 
tn Wien, IV., WiednerKÜrtel 80, 

J u I I u m Fnpnrr, S i ldbahaat raaae 2 
i» Innsbruck, 

F r a n s Holen«-, Bahnhofatraaae 41 
1b LÄlbacb 

Am Samstag den 26. Allgast 1 9 0 5 gelangen durch da 

Bahnerhaltungssektion Cilli a l t e T ü r e n und F e n s t e r , wi 
H o l z a b f ä l l e zur öffentlichen Versteigerung. 

Kauflustige wollen sich am obbezeichneten Tage um 10 Dr J 

vormittags am Bahnhosplatze einfinden. tu 

5 Kronen 

[ s u i t b mehr per T a g Serbien 
Hausa rbe t t c r -T t r i c kmasck ' nen Gesellschaft. 

besuch! ^erfonrn beiderlei Geschlecht« |um Sitideit auf unserer A-tchi».! 
• w m Einfache und schnelle Arbeit da« ganze Jahr hmtwrch zu 

Keine -tiorkenntnige nötig. Enijernung tut nichts zur Sache und wir verkaufen d i e l » 

H a u s a r beiter-Str ickmaichinen-Gesellschast 

ThoS. H . Whittick & Co., Tri-st. «>-> »ampami. u 
«nltgtt und H.rau«ged.r Pere.n-buchdruaern in tfiUu -velamworllichtt Schrtflleiter: laaiei Waller. Truck der BernnSbuchdruckerei .Celeja' m N». 


